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Harald Kalnıns und Wiılhelm Kahle \

Im Abstand VON 1Ur wenıgen agen sınd ara Kalnıns (Z Oktober
und Wılhelm ahle (6 November e1 1M neunten Lebens-

jahrzehnt stehend, abgerufen worden. Sıe en e1. eiınen großen Teıl
hres Lebenswerkes den evangelıschen Gemeılnden in Rußland
gewıdmet, der eine als Seelsorger und erster Bıschof der nach der erfol-
gungszeıt NCU begründeten Lutherischen C in Rußland und anderen
benachbarten Staaten, der andere als Wiıssenschaftler und profunder For-
scher. als Schilderer der bewegten Geschichte dieser Kırche VON der e1ıt
Iwans des Schrecklichen bIs ZUr Gegenwart Es ann 1er nıcht darum
gehen, den Lebensweg dieser Z7wel bedeutenden ‚„Patrıarchen“ darzustellen,
dıe bıs 1INns hohe er hıneın unermüdlıch sıch für dıe rchen und Gemeiın-
den 1mM Osten kuropas und weıt darüber hınaus eingesetzt en Es soll
aber versucht werden, ıhre besondere Bedeutung sowohl für dıe evangelı-
schen (Gemeılnden ın Rußland und In den anderen aus der SowjJetunion
hervorgegangenen Staaten als auch für UNseIC eigene Beschäftigung mıiıt der
Geschichte und dem geistlıchen en dieser Gemeılinden ein weni1g
beschreıiben Bıischof Harald Kalnıns und Prof. Dr. Wılhelm en
In ihrer Je eigenen Art das Bıld wesentlıch mıtgeprägt, das uns VOoN
dieser Kırche lebendıig ist.

Harald Kalnıns wurde 911 in der kaıserlich-russischen aupt- und Resı1i-
denzstadt Petersburg eboren. Der Vater WAarlr Kette; dıe Mutter Deutsche.
Von ıhr hat CT dıe Deutschkenntnisse mıt auf den Lebensweg eKOM-
INCN, dıe spater für seinen Dienst ıIn den deutschen lutherischen (Gemeılnden
1Im Kaukasus, in Sıbıirıen oder Miıttelasıen wichtig Seine eologı1-
sche Prägung rhielt GE In der Schweıiz, 1im Seminar der Pılgermission St CHhrı1-
schona be1l ase Diese mı1ss1onarısch ausgerichtete Ausbildung 1M Geist
eines nüchternen, der Welt zugewandten Pıetismus hat ıhn für seinen Dienst
auch Bedingungen und starken Belastungen zugerüstet. Als
ar 1M sSa| und später als Gemeindepfarrer der Jesuskıirche iın Rıga
O: immer bemüht, das Evangelıum In elıner freundlıchen, gewınnenden Weise
den ıhm anbefohlenen Menschen als Lebenshıiulfe, als dıe rettende Botschaft
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anzubileten. e1 stand für ıhn das bıblısche Wort immer 1mM Mittelpunkt.
Wer ihn einmal erlebt hat be1 eıner seiner Bıbelstunden für dıe kleine Gruppe
der deutschsprachigen Gemeindeglıeder in Rıga, wird davon gespurt
aben, WwWIe hıer einer, der selbst viele Belastungen erlebt und erlıtten hatte,
anderen leidgeprüften Chrıisten miıt der bıblıschen Verkündigung Irost und
ärkung weıtergeben wollte Sıcherlich hat seıne einfühlsame, seelsorger-
1C Art der Auslegung vielen Menschen 1m Glauben geholfen.

Aus der räumlıch begrenzten er 1m Rahmen der Ev.-Luth TE
Lettlands wurde ara Kalnıns Ende der sechzıger, Anfang der sıebzıger
Jahre hınausgeführt auf eın viel welteres Feld des Dıienstes. HT, der
als ınd noch iınarucke ıstlıchen Lebens in der Evangelısch-Lu-
therischen Kırche ublands empfangen hatte und der dann dıe leidvolle
Zerstörung dieser IC dem sowJetischen Gewaltsystem rleben
mußte, wandte sıch NUN den l1edern der lutherischen Gemein-
den L  $ die sıch nach den Deportationen der Stalınzeıit als kleine Gruppen In
den Weıten Kasachstans, in Kıirgisien oder jense1ts des ral Gottesdienst
und Bıbelbetrachtung sammelten. Es ehörte viel Mut und Gottvertrauen
dazu, sıch dieser Aufgabe den ugen der argwöhnischen, es andere
als wohlwollenden sowJetischen eNorden zuzuwenden ange VOL der e1it
der Perestrojka. Die Sıcherheitsorgane en sicherliıch jeden chriıtt auf-
merksam verfolgt. Um den Gemeıinden dıenen können, mußte es VOI-

mıeden werden, Was dıe Kontakte gefährdet hätte Auf weıten, beschwer-
lıchen Reisen, die zudem mıt den Verpflichtungen in Rıga abgestimmt WECI-

den mußten, hat CT dıe Gemeıinden besucht, VOon denen G1 gehö hatte und
er hat e1 immer NCUC Gruppen entdeckt, dıe teıls schon registriert
teıls aber jeden Kontakt mıt eiıner gottlosen Obrıigkeıt ablehnten Es ist
erstaunlıch, WIEe chnell und umfassend M das Vertrauen dieser Menschen
S  Cn hat nen hat 6r Mut zugesprochen, 61 hat S1e 1mM gemeınsamen
Lesen der Schrift 1mM Glauben gestärkt, 6r hat auch versucht, Ss1e Adus INan-

cher Engführung iıhrer Anschauungen herauszuführen und dıe oft anzutrefi-
en Gesetzlichkeıit mıldern Be1l jedem Besuch hatte CO viele Fragen
beantworten In Glaubensdingen, aber auch ZUT kırchliıchen PraxIıs. DiIie Brü-
der und Schwestern, dıie (Si: als Verantwortliche für dıe Gemeinden antraf,

oft unsıcher 1mM 1c auf dıe Amtshandlungen, den korrekten oll-
Zug VON quie und Abendmahl 7 bIıs hın der rage, ob Frauen 1m
(GGottesdienst eıne Kopfbedeckung tragen MUSSeEN oder nıcht In behutsamer,
aber doch bestimmter Weise hat Harald Kalnıns diesen Fragenden helfen
versucht, me1lst mıt dem gemeiınsamen 1Ic In dıe

Woran ıhm besonders lag, das dıe Förderung der Kontakte untereinan-
der und dıe Entwicklung eiıner WEeNnNn auch noch recht schwachen geme1n-
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Ordnung Die zumeI1ıst sehr isolıert eDenden Gemeıinden ollten VON-
eınander WISSen, s ollten Verbindungen zwıschen ıhnen entstehen, S1e
ollten 6S lernen, mıteinander und füreinander en SO immer
auch auf der us nach gee1gneten Gemeindeglıedern, dıe In der Lage se1n
könnten, Verantwortung übernehmen über den Bereich der eigenen Ge-
meınde hınaus, damıt auf diese Weise angsam eine verbindliıche Struktur
für eıne wıederentstehende lutherische T als schützendes ach für alle
(jemeılnden entstehen könnte. Er hat die ersten Brüder Pröpsten und SUu-
periıntendenten berufen und ihnen dıe orge für eiınen größeren Bereich
übertragen. Und 61 hat dıe ersten Pröpsteversammlungen einberufen,
wichtige Fragen und anstehende Entscheidungen geme1ınsam bespre-
chen. SO hat Harald Kalnıns Sanz wesentlıich dazu beigetragen, daß allmäh-
ıch das Bewußtsein entstand und wuchs, nıcht mehr in der Zerstreuung VCI-

SESSCH se1n, sondern Teıl eiıner größeren Gemeininschaft se1n dürfen
Sehr irüh hat C1. dıe Gemeiinschaft esucht über dıe Grenzen der damalıgen

SowjJetunıion hınaus. Hıerbel kamen ıhm andere, dıe se1it langem
Kontakte suchten und bereıt über dıie Grenzen und Schwierigkeıiten
hınweg helfen Hıer muß der Lutherischeun genannt werden und
se1in damalıger Europasekretär Pfarrer Paul Hansen, SInd erwähnen
der Martın-Luther-Bund In rlangen und natürlıch auch verschledene Insti-
tutiıonen und Gruppen innerhalb des Bundes der Evangelıschen rchen in
der DDR, en das dortige Gustav-Adolf-Werk mıt seinem General-
sekretär Propst ernar:! CAroder Wenn immer 6S möglıch WAar, hat ara
Kalnıns Reisemöglıchkeıiten wahrgenommen, auf dıe ıhm anvertrauten
(Gemeılinden aufmerksam machen, über s1e informıieren, ıhnen geistlıche
und praktısche zukommen lassen. Im Frühjahr 9’79 konnte das

Mal eiıner Tagung des LLW In ingapur teilnehmen. Für uns als
Teılnehmer der Kommissıon für Kırchliche Zusammenarbeit War Cr be-
wegend, WIeE CI über se1ıne er und seıne Begegnungen berichtete, ohne

klagen, er Schwierigkeıten, dıe nıcht verschwıieg, voller Vr
versicht und offnung Be1l spateren äahnlıchen ökumenischen Konferenzen
Wal 6S ıhm manchmal möglıch, andere Brüder mıtzunehmen bıs hın ZUT

Vollversammlung des Weltbundes in Curıtiba 1990, be1l der dıe Delegıierten
aus Rulßland und Kasachstan miıt besonderer Herzlichkeıit begrüßt wurden,
zugle1ic als Vertreter eiıner Miıtglıedskırche. DIie Kontakte ZU LWB,
dıe auch VON Paul Hansens Nachfolgern Dr Sam ahlgren und IDr OTr
Öörög tatkräftig geförde wurden, erbrachten auch NCUC Möglıchkeıiten der

Mehrere Male konnten dank dieser Verbindungen deutschsprachige
Bıbeln und andere christliche Lauteratur in dıe SowjJetunion pffiziell e1In-
geführt und dıe Geme1ıinden welıter gegeben werden.
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Von Anfang hat ara Kalnıns diese weıtgespannte, kräftezehrende
Arbeıt neben seiner pfarramtlıchen Tätigkeıt ewältig mıt einem SanzZ
kleinen Mitarbeıiterstab, mıt einem Nebenraum der Jesuskırche als Kanzleı,
der zugleich als Lagerraum diente für dıe verteilenden Hunderte VonNn

uchern Er wußte sıch el ımmer VonNn dem Vertrauen der Pröp-
ste und rediger VOI aber auch der Partner In Deutschland, des LW
und se1lner Mitgliedskirchen. Während der Europakonferenz des LW In
Tallınn (Estland) 1mM TO 980 wurde CI als „Superintendent mıt bischöf-
lıcher Funktion für dıe deutschen evangelisch-lutherischen Gemeiıinden in
der Sowjetunion” berufen und UTre den lettischen Erzbischof Dr. Janıs
Matulıs In dieses Amt eingeführt. cht anre später, 1m November 1988,
Wäalr dann sowelıt, daß ıhm In einem feijerlıchen Gottesdienst in Rıga das
Bischofsamt der Deutschen Evangelisch-Lutherischen TO in der S O-
wjetunion übertragen werden konnte. Für ıhn dies sıcher-
ıch dıe Erfüllung des sehnlıchsten Wunsches, nıcht sehr 1m 16 auf
seine eigene tellung, vielmehr hinsıchtlıc der damıt vollzogenen Aner-
kennung der Neubegründung eiıner anscheinend für alle Zeıten ausgelösch-
ten Kırche! Eın Jahr spater konnte CI erstmals In seiner Funktion als Bı-
SC eıne offizielle Delegatıon des LW der Leıtung Von Bischof
Knall ( Wıen) egrüßen, dıe eingeladen WAal, Geme1inden 1im Kaukasus, in
Kirgisien und Tadschikıstan besuchen (  o  er Dıe Teilnehmer
der Delegatıon (darunter der Schreiber dieser Zeılen) Warcn beeindruckt
VOon der erehrung und dem Vertrauen, dıe dem Bıischof entgegengebracht
wurden, aber auch VON der seelsorgerliıchen Art, in der dieser wieder-

auf dıe Tobleme und Bedürfnısse der Gemeinden eing1ng.
Eın besonderes nlıegen des 1SCNOIS e $ einen gangbaren Weg

finden, gee1gnete Junge Menschen für den Predigtdienst auszubilden
DiIie verschliedensten Modelle wurden el auf ihre Tauglichkeıit für dıe
besonderen Verhältnisse In der Sowjetunion geprüft. Gern und freudıg hat
Bischof Kalnıns Zu  E als sıch 991 der emeritierte Münchener Theolo-
g1eprofessor eorg Kretschmar als Verantwortlicher für dıe aufzubauende
theologische Ausbıildung der DELKSU ZUTI erfügung tellte Bald konnten
dıe ersten Kurse, zunächst noch In Rıga, durchgeführt werden. IDıie rapıde
Entwicklung auf polıtischem Gebiet mıt der uflösung der SowjJetunion
und der Bıldung mehrerer unabhäng1ger Staaten hat 9094 dazu gefü daß
dıe Kırche ihren Namen äandern mußte ELKRAS — Ev.-Luth Tec in
Rußland und anderen Staaten; die Bezeichnung ‚„deutsch“ el el weg)
und auch die Bischofskanzleı nach St Petersburg übersiedelte, den
betreuenden Gemeıılinden näher seInN. Harald Kalnıns hat diesen Orts-
wechsel nıcht mehr mitvollzogen, C hat aber VON Rıga Aaus dıe weıtere
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Entwicklung der IC verfolgt und mıtbestimmt wobeıl natürlıch se1n
nun in Petersburg ansässıger Stellvertreter eorg Kretschmar dıe aupt-
last der antifallenden e1 hatte). Es ging e1 VOT em dıe
Fertigstellung einer Verfassung für dıe Gesamtkirche (angelehnt dıe Ver-
fassung der ehemalıgen lutherischenc In u  an und ihre Regl1-
strıierung be1 der Reglerung In Oskau, ging aber auch dıe Etablıe-
Iung von Eparchıien In der Ukraine, In Sıbırıen, 1m Europäischen Ruß-
land; 6S mußte auch ZUT Trec  ıchen Absıcherung der notwendıgen Verän-
derungen eiıne Generalsynode vorbereıtet werden. Auf dieser Generalsyn-
ode, dıe 1m September 1994 In Petersburg stattfinden konnte (1n Konti-
nuıltät den eneralsynoden VON 924 und wurde dıe NeEUEC Verfas-
SUNg derF beschlossen, 6S gab aber auch einen Wechsel der Spıtze.
Harald Kalnıns egte aus Altersgründen das Amt des 1SCANOIS nıeder, dıe
Synode wählte seinen bısherigen Stellvertreter ZUIN Nachfolger. Bezeıiıch-
nend WarTr seINn etzter Autfftrıitt auf dieser Synode: Eıinige ynodale hatten
theologısche und kırchlich-praktische Fragen geäußert, für die s1e sıch klä-
rende Antworten erbaten. Freundlıch und zugle1ic ernst irat der sche1idende
Bischof VOT die Brüder und Schwestern und gab ıhnen gew1ssermaßen AdUus

dem tegrei heraus immer wleder mıt Hınweıilsen auf bıblısche Aussagen
se1ıne VON Verständnıiıs und geistlıcher rfahrung gepragten Antworten.
Natürlıch WAarTr Harald Kalnıns be1l er gewınnenden Freundlichkeir auch

eın ensch mıt en und Kanten. Es manchmal nıcht leiıcht, ıhn VON
der Notwendigkeıt eiıner aC überzeugen, WENN S1e seiner eigenen
Anschauung und Prägung nıcht entsprach oder WEeNNn 61 unnötıge bürokra-
tische Auflagen erkennen meınte. anche selner ane en sıch nıcht
verwirklıchen lassen oder sınd gescheıitert wurde das Von ıhm mıt viel
Mühe und innerem Engagement zusammengestellte Gesangbuch (mıt 1001
Nummern!) VON den Gemeılnden nıcht ANSCHOINMCN, WwWI1e GT sıch
gewünscht hätte uch mıt seinen Personalentscheidungen hatte GT nıcht
immer eine glücklıche and Dennoch werden sıch unzählıge Menschen In
der ELKRAS, in an in Deutschlan und weıt darüber hınaus seiner In
Dankbarkeıt und Ehrerbietung erinnern als elnes glaubwürdıgen Zeugen
Jesu Chrıiıstı, der schwıierıigsten Bedingungen viel bewirkt hat für dıe
lutherischen Gemeılnden zwıschen Rıga und adıwosto

Wılhelm hat sıch in anderer Weise große Verdienste erworben
dıe Kırchen und Gemeılnden 1M altıkum und in Rußland Fr galt unbestrit-
ten als besonders Kenner der geschichtliıchen Entwicklung und der
innerkırchlichen TODIEmMEe In dieser weıtgespannten Regıon. Im auile seiıner
jJahrzehntelangen intensiven wıissenschaftlıchen Tätigkeıt hat CT In mehreren
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Büchern und iın über einhundert Artıkeln wesentliche Beıträge gelıefert, dıe
der geschichtlıchen Darstellung, aber auch theologıschen Fragestellungen
gew1ıdmet €e1 ging 6S ıhm sowohl das Aufzeigen großer Linıen
als auch dıe Darstellung und Bearbeıtung spezleller, begrenzter TODIEeEmMEeE
Man kann NUr und bewundernd VOT dem Lebenswerk dieses Mannes
stehen, denn ange eıt entstanden dıe wıissenschaftlıchen Veröffentlichun-
ScCh einschlıeßli der Promotion und Habılıtatıon, el in Marburg
gew1issermaßen nebenher, während der pfarramtlıchen Tätigkeıt in [Düs-
eldorf und Essen, später in den turbulenten Jahren 968 in Westberlın
als Superintendent In euzberg, danach als Dırektor der Kırchlichen Erzıie-
hungskammer. ach seiner erufung In eiıne Honorarprofessur 1ın Marburg
(1969) WarTr CT zuletzt noch als Gefängnisseelsorger In der ähe Von TIrıier
tätıg neben seınen Vorlesungsverpflichtungen. uch in seinem Ruhestand
hat C unermüdlıc welıter geforscht und publızıert. ıne se1ner etzten Ver-
öffentlıchungen Wal eın Beıtrag ZUT Geschichte der lutherischen Gemeinde
in Taschkent.! Bıs In se1ne etzten Lebenstage hıneın Wal der inzwıschen
Dreiundachtzigjährige damıt beschäftigt, se1ne 962 erschıenene ammlung
‚„‚Aufsätze ZUT Entwicklung der evangelıschen Gemeıinden In Rußlßland“‘ für
eine NCUC, wesentlıch erweıterte Auflage überarbeiten.* Während dieser
Band dıe Geschichte der lutherischen Kırche VON der Entstehung der ersten
Gemeıinden bıis ZUr Revolution VOonNn 14 ZUu Inhalt hat, sınd 7WEe] weitere
an der eıt 1917—38 SOWIe dem Zeıitraum VonNn 938/40 IR etwa 1985
gewıdmet. Genannt werden muß auch dıe Studıe Von 1982, .„Lutherische
Begegnung 1mM Ostseeraum“‘, in der dıe dre1ı baltıschen Kırchen mıt ıhrer
unterschiedlichen Geschichte und auch mıt iıhren vielfältigen Bezıehungen
Z deutschen und skandınavıschen Luthertum 1m Miıttelpunkt stehen. ıne
wertvolle ammlung einzelner Artıkel erschıen dem 1fe „Symbiose
und pannung“ 991 als nachträgliche abe ZU Geburtstag des Au-
tOrs

DiIie wıissenschaftlıche Arbeit VOoN Wılhelm und se1ıne Beschäfti-
SUNs mıt der oft sehr leidvollen Geschichte ıstlıcher Kırchen zwıschen

ılhelm [} Zur Geschichte der evangelısch-lutherischen Gemeinde In TaSkent,
Beıträge ZU1 Geschichte der evangelıisch-Ilutherischen Kırche Rußlands, hg eorg
Kretschmar, B rlangen 1996
nter dem ıte „Wege und Gestalt evangelıisch-lutherischen Kırchentums Vom MoOSs-
kauer e1ic bis ZUT ELKR soll diese überarbeıtete Neuausgabe 1998 1mM Martın-
Luther- Verlag rlangen erscheinen.
ılhelm Kahle, ymbiose und Spannung., eıträge ZUr Geschichte des Protestantıis-
INUS in den baltıschen ändern, 1Im Innern des Russischen Reıiches und der Sowjetunion,
rlangen 199
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917 und dem Begınn der Perestrojka ist natürlıch auch manchen nfragen
und Anfeiındungen ausgesetzt SCWOSCHNH., Wer WIe ST dıe Verfolgung und
Zerschlagung der lutherischen TC Stalın und selinen Helfern ohne
Beschönigung darzustellen unternahm, konnte leicht in den erdacCc ZE-

eın kalter Krieger se1ln, eın e1INn! der Entspannung. Wılhelm
hat sıch keinen iıdeologıschen Eiıngrenzungen unterworfen, SE ist be1 seinem
ema gebliıeben, auch WENN mancher meınte, diese alten Geschichten soll-
ten doch des lıeben Friedens wıllen nıcht mehr verhandelt werden. Es
1st dem Verstorbenen danken, daß OL als Hıstoriker und als bewußt
lutherischer eologe unentwegt bemüht Waäl, die Geschichte der Luthera-
NCL. aber auch der Reformierten und der Freikırchen In Rulßland für die
Gegenwart als Te und Mahnung lebendig erhalten. Wır dürfen uns
arüber freuen, daß ıhm vergönnt WAal, dıe großen, tiefgreifenden Verän-
derungen der etzten Jahre, VOIL em dıe Wıederbegründung der uther1-
schen Kırche, mıtzuerleben, jener Kırche, für dıe E: viel Mre seine
Forschung und die geschichtlıche Aufarbeitung hat Es bleibt hof-
fen, daß dıe reichen Schätze hıstoriıscher Kenntnis und theologischer rfah-
TIuNng, dıe Wılhelm in seinem Werk gesammelt hat, VON vielen auch in
Zukunft Me1ißig genutzt werden.


